
Arbeitsgemeinschaft der VeuffchenGlaubensbewegunMS.G.)
( X ^ Ritte Antwort f

I n der Monatsschrift: „Dc^r evange l i sche
K i t c h e n b e a m t e " schreibt Bischof H o f f e n »
s e l b e r , der „Schirmherr der deutschen Kirchen»
beamten", in einem Aufsatz: ,^tampf ist Glück"
u. a. das folgende: der Sieg sei erfochten, die
Kirche gerettet, aber man dürfe sich darüber nicht
beruhigen, denn:

„Aber schon ist dem Baum die Axt an die
Wurzel gelegt. Es kommt das christfeindliche
Wesen daher und untersteht sich, Nationalsozialis,
«u« und Heidentum in einen Topf zu tun, ob»
wohl Adolf Hitler im Artikel 24 feines Pro»
gramms und in all seinen bisherigen Maßnah»
men ein christliches Volk erziehen wi l l , und
obwohl er in seinem Buch „Mein Kampf" ganz
deutlich von den sogenannten religiösen Reforma»
toren altgermanlfchen Wesens abrückt, sie seien
geschickt von jenen Mächten, die den Wiederauf»
stieg unseres Volkes nicht wünschen. Germani-
sches Heidentum in irgendeiner Aufmachung uns
zu bescheren, ist eine Sache, für die vielleicht auch
heute noch Ohren genug da find, die darauf hö-
ren. Aber solch germanisches H e i d e n t u m u n -
t e r der F l a g g e des N a t i o n a l s o z i a -
l i s m u s sege ln zu lassen, ist e ine u n -
e r h ö r t e S ü n d e w i d e r das G e b o t der
W a h r h e i t . "

Um beim letzten Sah dieser Auslassung anzu»
fangen: w e r l ä ß t „solch ge rman isches
H e i d e n t u m " u n t e r de r F l a g g e des

N a t i o n a l s o z i a l i s m u s s e g e l n ? Wenn
man so etwas in der Öffentlichkeit schreibt, Herr
Vischof, dann hat man, w i l l man nicht eine
Sünde wider das Gebot der Wahrheit begehen,
d ie P f l i c h t , zu s a g e n , w a s m a n m e i n t
u n d w « n m a n m e i n t ; w i r e r w a r t e n ,
daß S i e d i e « n a c h h o l e n , denn es ist von
einem allgemeinen öffentlichen Interesse, außer»
dem eine Pflicht, weil die A D G a l s der
e i n z i g e g roße Zusammensch luß nicht-
christlicher religiöser Deutscher sonst von Vischof
Hossenfelder gemeint zu fein scheint.

Vischof Hossenfelder muß wissen im übrigen,
daß Adolf Hitler mit jenen „religiösen Reforma»
toren altgermanischen Wesens" eine Kategorie
meint, die l ängs t n ich t m e h r v o r h a n d e n
ist, und mit der die „Arbeitsgemeinschaft der Deut«
schen Glaubensbewegung" in ihren verschiedenen
Gliedern nichts gemein hat. Wie gesagt, der Bi -
schof muß dies wissen, und eben deshalb ist viel»
leicht die Frage gerechtfertigt, weshalb er so
schreibt, als ob er es n icht wisse. W e d e r d ie
A D V a l s G a n z e s , noch i r g e n d e i n e
der i n i h r zusamm enge faß t e n G l a u »
b e n s g e m e i n s c h a f t e n „ sege l t u n t e r
n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e r F l a g g e . " I m
Gegenteil und im Gegensatz zu den „Deutschen
Christen" lehnt die ADG jedes Uebergreifen auf
das politische Gebiet unbedingt ab. Auch das
weiß Herr Bischof Hossenfelder. Andererseits ist
eine Tatsache, die auch seitens der „Deutschen
Christen" der Gefolgschaft der „Deutschen Chri-

sten" mehr bekannt werden sollte, als dle Füh»
rer der „Deutschen Christen" es bekannt werden
lassen möchten, daß die F ü h r e r der A D G
w e i t ü b e r w i e g e n d N a t i o n a l s o z i a l i »
sten s i n d , n i c h t e t w a ohne es zu se i n
u n t e r n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e r Flagge
sege ln mochten. Ich glaube auch dahin zu»
treffend unterrichtet zu fein, daß nicht wenige der
jetzt fo laut rufenden geistlichen Führer der
„Deutschen Christen" den Nationalsozialismus erst
recht spät als das Richtige erkannt haben.

Nebenbei noch eine kleine Frage: kenntderHerr
Vischof H o s s e n f e l d e r d i e V e r f ü g u n g
des S t e l l v e r t r e t e r s des F ü h r e r s
vom 13. O k t o b e r n i ch t? I n seinem Aufsatz
erwähnt er sie überhaupt nicht. Oder glaubt er,
daß feine Mitteilung und Besprechung die von
ihm beschirmten evangelischen Kirchenbeamten
schmerzlicher treffen würde, als ihre evangelische
Auffassung es ertragen könnte? Das wäre dann
ein sehr beachtenswerter pädagogischer Gesichts»
punkt des Herrn Bischofs. Niemand in Deutsch»
land führt ja heute den Namen Luther lauter im
Munde, als die „Deutschen Christen" es tun. Vieh
leicht hat der Herr Bischof Hossenfelder aber feiner»
zeit „gefehlt", als seine Hochschullehrer über Luthe<
lasen und dessen Stellung zur Freiheit des Ge»
Wissens. Sonst hätte er gerade hier unbedingt
zur Verfügung des Stellvertreters des Führers
Stellung nehmen und gleichzeitig beweisen müssen,
daß die Deutschen damals Luther die Freiheit des
Gewissens verdankt haben. Wie steht es nun, Herr

Vlschof: ist de« Heß'sche Erlaß im Vlnne Luther«
oder nicht? Wie ein Mann in Ihrer hohen Stel-
lung über diese Frage denkt, wird in der gesam»
ten. deutschen Oeffentlichkeit mit höchstem Inter-
esse entgegengenommen werden. Wenn es Ihnen
möglich ist, aber bitte eine Antwort, wie Luther
sie gab: ,F)hne Hörner noch gähne."

I m , ^ t o s l i n e r G e m e i n d e b l a t t "
schreibt Pfarrei Lüpke u. a., die Bibel behalte
noch immer recht, und Friedrich der Große habe
nicht Recht mit feinem Wort, daß in seinem Staat
jeder nach seiner Fasson selig werden könne. —>
Herr Pfarrer Lüpke spricht dann von „solchen
Leuten", die darauf ausgingen, angeblich etwas
Besseres und Schöneres an Stelle des Christen-
glaubens zu setzen usw. usw. Es ist wichtig, daß
wir in der Oeffentlichkeit, fo langweilig das auch
nachgerade wird, immer von neuem die tatsäch-
liche Wahrheit feststellen: die außerkirchlichen re-
ligiösen Strömungen in Deutschland haben ihre
tiefste und eigentliche Ursache einfach darin, daß
a l l e d iese r e l i g i ö s g e s t i m m t e n u n d
g e r i c h t e t e n Deutschen i n den K i r c h e n
oder auch i m C h r i s t e n t u m schlechth in
ke ine r e l i g i ö s e B e f r i e d i g u n g m^l>r
f a n d e n noch f i n d e n .

Wie kann man heute so tun, als ob diese für
die Kirchen gewiß fchmerzliche Tatsache neuen Da-
tums sei? Besonders aus ihren Erfahrungen wäh-
rend der letzten siebzig Jahre müßten gerade die
Kirchen wissen und vor allem die evangelische,
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wie alle ihre Bemühungen und Nassen, dem Ma»
terialismus gegenüber versagten. Sie wird, wir
sprachen schon früher davon, die so aus ihr Ge»
schi ebenen nicht dem Materialismus entreißen
können. D i e deutsche G l a u b e n s b e w e -
g u n g dagegen k a n n es u n d t u t e s ,
u n d d ie K i r c h e n m ü ß t e n i h r e i g e n t .
l i c h d a n k b a r s e i n .

Die ADG. wi l l also, um auch das noch einmal
zu sagen, nicht einen Ausrottungsfeldzug gegen
die christlichen Kirchen führen, sondern die sam»
mein und allen denen die Möglichkeit verschaffen,
in Gewissensfreiheit ihres Glaubens zu leben,
die den Kirchen aus freiem eigenen Willen und
aus innerer religiöser Notwendigkeit fernstehen.
Die Kirchen überlassen wir durchaus sich selbst
und denken nicht daran, sie anzugreifen, wie sie
uns angreifen. I m übrigen will uns scheinen,
daß be ide K i r c h e n ge rade au f r e l i g i »
osem G e b i e t v o l l k o m m e n genug i m
e i g e n e n Hause zu t u n h ä t t e n . Wir
raten ihnen das in ihrem eigenen Interesse und
glauben andererseits kaum, daß es zu i h r e n
O b l i e g e n h e i t e n g e h ö r t , R e l i g i o n s «
U n f r i e d e n i n D e u t s c h l a n d z u f a e n .
Die Kirchen und ihre Organe sollten endlich ein-
mal den Tatbemeis liefern, daß sie mit Unrecht im
Rufe ständen: es sei ihre unzerstörbare Eigen»
schaft, einen wirklichen religiösen Frieden nie
aufkommen zu lassen.

Die borgen des Reichsbischofs
Nicht allein der Kardinal V e r t r a m h a t Sor»

gen, fondern auch der Reichsbischof der evangeli»
schen Kirche, Herr L u d w i g M ü l l e r :

Der Reichsbischof nimmt in einer öffentlichen
Erklärung scharf Stellung gegen den Verliner
Führer der „Deutschen Christen", Dr. K r a u s e .
Dieser habe in einer „unerhört agitatorischen
Weise gegen das Alte Testament gesprochen und
sogar das Neue Testament einer kirchlich unmog»
lichen Kritik unterzogen". „Das bedeutet nichts
anderes, als die Aufhebung der Vibel, als der
einzigen und unverrückbaren Grundlage der
Kirche. Es sind weiter Anschauungen vorgetragen
worden, die einer Ablehnung der reformatorischen
Lehrer von der Rechtfertigung allein aus dem
Glauben gleichkommen und durch die ein rationa«
listisches Iesusbild aus den längst verklungenen
Tagen des ' Liberalismus wieder hervorgeholt
wird. Es soll sogar, was ich kaum für möglich
halten kann, das Kruzifix abgelehnt, worden sein.
Hierzu erkläre ich: solche Anschauungen und För-
derungen sind nichts anderes, als ein unerträg»
licher Angriff auf das Bekenntnis der Kirche.
Solchen Geist lehnt die Leitung und Führung der
deutschen evangelischen Kirche mit aller Schärfe
ab, wie ich auch überzeugt bin, daß auch die leben»
digen Glieder unserer Gemeinde mit solchem Geist
nichts zu tun Hab?« wollen. Ick werde ni<? und
Ammer zulassen, daß derartige Irrlehren sich in
der evangelischen Kirche breitmachen." .,

Der Vorfall im Snortpalast und der das Ge-
präge innerlicher Hilflosigkeit tragende Erlaß des
Reichsbisckwfs sind von hohem sächlichen Interesse.
Sie k>"nieis?n. daß in der Glanbensberneguni
„Deutsche Christen" alles andere enthalten ist
denn ein einheitlicher religiöser Geist oder eine
auch nur einigermaßen gleiche Religionsanschau»
una. Wir haben von Anfang an mit unserer Ve»

Nrck>t gefetzt, daß die „Deut^on Cliri

werde. Also da wäre man nun schon angelangt ln
der evangelischen Kirche: bei „ I r r l e h r e n "
und deren Bekämpfung! —

I m Laufe der letzten Monate haben wir Hun»
derte von Zeitungsberichten über Reden der
Führer der „Deutschen Christen" gelesen und bei»
nah festgestellt, daß von Religion und religiöser
Betrachtung und Anschauung darin überhaupt
kaum jemals die Rede war; es wurde nur Pro»
paganda gemacht und angegriffen. Verirrte sich ein
geistlicher Redner aber dabei doch einmal auf das
Feld der Theologie und eines religiösen Gegen-
standes, so trat ein ganz auffallender Mangel an
theologischer Beschlagenheit, religiöser Tiefe, ja
einer tieferen Bildung hervor, sogar bei Trägern
hoher Würden.

Wir brauchen nicht zu wiederholen, daß wir
vor jedem überzeugten, innerlichen Christen alle
Achtung haben, ihn in seinem Glauben und seinen
Glauben in ihm ehren. Die „Deutschen Christen"
aber sind von vornherein in sich zwiespältig und
innerlich ohne wirklich religiöse Fundierung. Es
ist unwahrscheinlich, daß diese Gründung leben
und Bestand behalten wird, mag sie auch äußerlich
weiter aufrechterhalten werden. Sie ist schon
heute ein lehrreiches Beispiel dafür, daß man in
Religion nicht die Politik hineinmischen soll, und
daß Religion, die irgendwie zum Mittel gemacht
wird, keine Religion ist, sondern im selben Augen-
blick zum Gegenteil wird; daß Religion und große
Worte nicht zusammenpassen.

Dr. Kraus ist, wie die Zeitungen melden, seiner
sämtlichen Aemter entsetzt worden. Das war zu
erwarten. W i r d er n u n „Deutscher
C h r i s t " b l e i b e n m i t f e i n e n z a h l r e i »
chen A n h ä n g e r n ? Vor vierzehn Tagen er-
klärte Bischof H o p f e n f e l d e r , er bereite einen
„großen Aufruf" an das evangelische Kirchenvolk
und vor allem an die Glaubensbewegung vor.
„Wir wissen, daß es eine besondere deutsch evan-
gelische Frömmigkeit gibt. Diese Frömmigkeit, die
in den Seelen ruht, gilt es zu wecken". — Schade,
daß es Herrn Bischof Hossenfelder nicht gelungen
ist, diese Frömmigkeit in der Seele des bisherigen
Führers Dr. Krause und feiner Anhänger zu
wecken. Er hat es wohl nicht für nötig gehalten,
oder vergessen, lln d d iese „ B e w e g u n g " , in
der, wenn Dr. Krause seine Sportpalast-Rede nicht
gehalten hätte, diametral entgegengesetzte Glau-
bensüberzeugungen ungestört weiter bestanden
haben würden, versucht noch u n a u s g e -
setzt , der A D G . e i n e r w i r k l i c h e n , auf°
r i c h t i g e n r e l i g i ö s e n G l a u b e n s b e m e -
g n n g d ie G e w i s s e n s f r e i h e i t zu be-
streiten u n t e r A n w e n d u n g a l l e r
d e n k b a r e n I w a n g s m i t t e l !

Verbreitung der Heß-Verfügung
strafbar?

Der ^Reichs w a r t " erhielt eben eine Zu-
schrift, in der es heißt: „. . . . so habe ich W.ir
für Wich, sowohl als auch für einige meimr
Bekannten, die sich auch „deutschgläubig"
nennen, die Verfügung des Stellvertreters
des Führers vom 15. Oktober 1933 in mehre-
ren Stücken beschafft, ich lege Ihnen ein
Stück, welches ich noch im Besitz habe, als
Muster bei, heute nun hatte ich deshalb
Vernehmung bei der hiesigen Kriminal-
polizei gehabt. Es hat irgend jemand
mich zur Anzeige gebracht, noch dazu feige ohne
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Mitteilungen
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deutschen Nation, ist der innerlich und organisch
verschmolzene deutsche S t a a t errungen; in
ihm dient jeder nicht sich oder einer Partei, son-
dern — verantmortungsfroh und frei — der
großen Idee, die im Staat Gestalt gewonnen hat.
Das Volk hat „aus Gründen der Vernunft
einen heroischen Entschluß gefaßt". D e r
„deutsche M i c h e l " ist t o t , er soll es blei»
ben und weder im Wort noch in der Tat wieder
auferstehn. Man kann jetzt nicht mehr von der
„angeborenen Zwietracht" oder dem „politischen
Unverstand" des Deutschen sprechen. Auch darin
hat sich das deutsche Volk unter seinem großen
Führer „entsühnt".

Auf dieser so gewonnenen Grundlage wollen
wir alle an die Arbeit gehen. Die Einigung im
Innern wirkt wie ein Aufruf an die anderen
Nationen zur Befreiung aus eigener Kraft von
dem Joch der internationalen Mächte. Deutsch«
land, wie es jetzt dasteht, ist ein gewichtiges
Zeugnis von der Möglichkeit einer solchen Ve»
freiung und eine lebendige Mahnung für alle die,
die andere Völker noch in dem Bann volksfremder
Bestrebungen festhalten und damit knechten
wollen. . ,

Der „ B u n d vö l k i scher E u r o p ä e r " hat
es sich zur Aufgabe gemacht, die völkischen Freunde
des eigenen Volkes in den Länderabteilungen zu
sammeln und zu gemeinsamer Wirkung zu führen.
Zuschriften aus Paris, London, Italien, USA
und den östlichen Ländern zeigen uns an, daß
dieses Streben im Ausland Zustimmung findet.

Wo immer sich die dem wirklichen Wesen eines
Volkes fremden, uns allen bekannten internatio»
nalen Elemente dem völkischen Erwachen der
Völker des europäischen Kulturkreises entgegen,
stemmen und versuchen, es zu hemmen, zu bü-
schneiden oder zu vernebeln, da wil l der B.V.E,
mit seinen Länderabteilungen in den einzelnen

Ländern einspringen; bald werden tausende bis
jetzt noch stumm oder vereinzelt wirkende An«
Hänger dieser „Zeitströmung" geeint sein und
g e m e i n s a m mit den Freunden der deutschen
Abteilung gegen die beweglichen und die seh»
haften Parasiten der Völker, die das XIX. Jahr,
hundert satt und groß gemacht hat, den Kampf
bestehen. Deutschland ist vorangegangen und
mutz vorangehen. Wer die hier vertretenen
Grundsätze billigt, vor allem alle Leser und Ve«
zieher des „Reichswarts", sollten, wenn irgend
möglich, für diese, von Graf E. zu Reventlow seit
langem vertretenen Ziele eintreten und Mitglieder
des B. V. E. werden. (Aufnahmeantrag unten.)

Wir brauchen für die Wirkung nach dem Aus»
land Geschlossenheit aller in Deutschland völkisch
Gesinnten; dann werden wir unser Land auch aus
der geistigen Einkreisung einer volksfremden Ge»
dankenwelt herausführen können.*

Dr. I . v. Leers 2rnst Pistor
* Anm. Um den Mitgliedern der NSDAP, der

SS und der SA den Veitritt zu erleichtern, haben
wir für diese bis 31. 12. 33 das Eintrittsgeld ge-
strichen.
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den Flugblätter der im Uebereifer und ohne
Wirksamkeit versuchten, seit 3. November auf-
gelösten Neugründung (Europabund usw.) ent-
standen sind, gehören nunmehr der Vergangen-
heit an.

I n finanzieller Hinsicht ist der früheren Ge.
schäftsführung lein Vorwurf zu machen. Die
eingegangenen Gelder sind von ihr für Zwecke
des Bundes richtig verwandt worden. Die un-
überlegte aber rasch beseitigte Fehlgründung
hat dem Bunde leinen Schaden getan, wie die
zahlreichen Neuanmeldungen beweisen.

Die rückständigen Beitrage werden ohne
Mahnung auf Postscheckkonto Berlin, Reichs»
wart 88 714 erbeten.
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Tagen des Liberalismus wieder hervorgeholt
wird. Es soll sogar, was ich kaum für möglich
halten kann, das Kruzifix abgelehnt worden sein.
Hierzu erkläre ich: solche Anschauungen und För»
derungen sind nichts anderes, als ein unerträg-
licher Angriff auf das Bekenntnis der Kirche.
Solchen Geist lehnt die Leitung und Führung der
deutschen evangelischen Kirche mit aller Schärfe
ab, wie ich auch überzeugt bin, daß auch die leben?
digen Glieder unserer Gemeinde mit solchem Geist
nichts zu tun Hab?« wollen. Jen werde ni« und
Ammer zulassen, daß derartige Irrlehren sich in
3er evangelischen Kirche breitmachen." .,

Der Vorfall im Svortvalast und der das Ge»
präie innerlicher Hilflosigkeit tragende Erlaß des
Reichsbisckofs sind von hohem sächlichen Interesse.
Sie b-meisrn. dasi in der Glcmbenicheniegung
„Deutsche Christen" alles andere enthalten ist
denn ein einheitlicher religiöser Geist oder eine
auch nur einigermaßen gleiche Religionsanschau»
una. Wir haben von Anfang an mit unserer Ve»
zeic^nim^ Ncck>t gesiebt, dasi die „Deutschen Cliri»
sten nichts anderes sind, als eine politische Pasto»
lenbLwcguna., die d?n Schwung der nationalsozia»
17^?-^^ ^ " v u n ^ 5"nu^en wollt? um sich die
Kirchen wieder zu füllen. Der Bund „Deutscke
Christen" hat an sich überhaupt keine religiöse
Grundlage, womit natürlich nicht in Abrede ge»
stellt wird, dnß er viele aufrichtige Christen in
sich schließt. Der Erlaß des Reichsbischöfs zeigt,
daß sogar unter den Führern der „Deutschen
Christen" schroff einander entgegengesetzte religiöse
Anstauungen bestehen. Man fragt sich mit eini-
gem Erstaunen, wie das hat möalich fein können.
Der N"?^?bis<5"if ist offenbar über die Anfchaü'
ungen seiner Paladine gar nicht unterrichtet, noch
darüber, dnsi dirse ganz vorschieben denken.
D"- ??-:^^f,:s^^f f,^ ^ .^ss^^^^ Recht, wonn er
sagt: die Bibel sei die einzige unverrückbare
Grundliae der Kirche. Da hat er unsere
volle Zustimmung: ohne die Bibel fällt die

Bei Unreaelmiißiqketten in der Post-
zustelwnq bitton wir unsere Leser, sich an
die zuständige Postanstalt zu wenden.

Reichswart-Verlagsges. m. b H.

gesamte 2ehre, fällt das Dogma und fällt die
Symbolik der Kirche rettungslos in sich zu»
sammen. Und diese Grundlage will ein Führer
d?r „Deutschen Christen", der k e i n e s w e g s
a l l e i n steht, beseitigen! Der Neichsbischof hat
wiederum durchaus Recht, wenn er einen der»
artigen Angriff auf das Bekenntnis der Kircke als
unerträglich ablehnt und erklärt, daß er solche
Irrlehren innerhalb der Kirche nicht dulden

Vev deuifcke Katholizismus
im Kommenden und lm

untevftebenden

n o o n O r a ? E . R e u e n t l o w
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setzt, der ADG. einer w i r k l i chen , auf-
r ich t igen r e l i g i ösen Glaubensbewe-
g n n g d i e G e w i f s e n s f r e i h e i t z u be-
streiten un ter Anwendung a l le r
denkbare « Z w a n g s m i t t e l !

Verbreitung der Heß-Verjügung
strafbar!

Der , M e t c h s w a r t " eihielt eben eine Zu-
schrift, in der es heißt: „. . . . so habe ich ^ i r
für Wich, sowohl als auch für einige meiner
Gekannten, die sich auch „deutschgläubig"
nennen, die Verfügung des Stellvertreters
des Führers vorn 15. Oktober 1933 in mehre-
ren Stücken beschafft, ich lege Ihnen ein
Stück, welches ich noch im Besitz habe, als
Muster bei, heute nun hatte ich deshalb
Vernehmung bei der hiesigen Kriminal-
polizei gehabt. Es hat irgend jemand
mich zur Anzeige gebracht, noch dazu feige ohne
Namensnennung, wegen .Verbreitung nicht ge-
nehmigter Flugblätter politischen Inhalts'!!!
Was sagen Sie mir dazu, was soll ich tun, was
raten Sie mir? Ist es überhaupt möglich,
gegen mich etwas zu unternehmen, weil ich
eine Verfügung amtlichen Charakters anderen
Leuten zu lesen gebe, auch ohne besondere
obrigkeitliche Genehmigung". —

So weit alfo haben es die „Deutschen Chri-
sten" mit ihrer politisch-ftseudoreligiöscn Terro-
risierung und Verwirrung der Bevölkerung ge-
brächt, daß j e n e r E r l a ß v o n R u d o l f
Hetz mit seiner Verfügung der Gewissensfrei-
heit zum Gegenstand einer D e n u n z i a t i o n
an d i e K r i m i n a l p o l i z e i werden
konnte: „Wegen Verbreitung nichtgenehnngter
Flugblätter politischen Inhal ts" ! — Aus Scho-
nung unterdrücken wir vorläufig den Namen
der Stadt, wo solches sich ereignet hat.

Alle Beltrittsmeldungen sind zu richten an:
Prof. Dr. 3. W. Hauer, Tübingen, EberyardshShe.
Ebenfalls alle Anfragen und Meldungen organi-
satorischer Art, ob es sich um Gründungen von
Ortsgruppen handelt oder um Propag^nd^'^rif
ten usw.

Zusendungen
Mit aufrichtigem Dank für die bisherigen Zu-

sendungen von Zeitungen, Zeitschriften usw.. die
in den Interessenkreis der ADG fallen, bitten
wir alle Leser noch einmal: den „Reichs-
w a r t " so re ich l i ch w i e mög l i ch m i t
solchen S e n d u n g e n zu b e l i e f e r n , und
zwar d a u e r n d . Anschrift: Graf E. zu Revent-
low, Potsdam, Gr. Weinmeisterstr. 62. Es ist
das von größter Wichtigkeit für die Arbelt der
ADV; und es handelt sich dabei nicht allein um
Angriffe, die gegen sie gerichtet werdsn, sondern
um alles, was das religiöse Leben innerhalb der
christlichen Bekenntnisse und außerhalb betrifft.
3n jedem Falle bitten wir auch, uns die betreffen-
den Zuschriften entweder im Ausschnitt oder ganz
zu senden, jedoch nicht auf irgendeine Nummer
irgendeiner Zeitung nur h i n z u w e i s e n . Da-
durch erwächst großer Zeitverluft, besonders bei
aktuellen Dingen, und es ist sehr oft nicht möglich,
die betreffenden Stücke schnell genug oder über»
Haupt zu besorgen.
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